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3Editorial

Liebe Leserinnen, liebe Leser 

Wer die Jahresberichte des Kornhauses der ver-
gangenen Jahre kennt, ist jetzt vielleicht etwas 
enttäuscht. Mit viel Liebe und künstlerischem 
Geschick hat sie Heidi Suter in den letzten Jah-
ren gestaltet. Die Kornhaus-Jahresberichte ho-
ben sich von anderen ab. Und nun kommt der 
Jahresbericht im konventionellen A4-Format im 
Zweifarbendruck daher. Die Berichte der Betrie-
be und der Bereiche beschreiben die wichtigs-
ten Ereignisse des letzten Jahres und liefern In-
formationen und Fakten. Basta!
Die Zeit bleibt nicht stehen und die ausseror-
dentliche Dichte an inneren und äusseren Ver-
änderungen und nicht zuletzt das Wissen, es nie 
so schön wie Heidi machen zu können, haben 
uns bewogen, dem Jahresbericht ein neues Ge-
sicht zu geben. Unser Augenmerk richtet sich 
zurzeit auf unsere Kernaufgaben, die wir profes-
sionell und effizient erledigen wollen.
Wir bitten alle Kornhaus-Jahresbericht-Liebha-
ber um Verständnis. Ein Betrieb verändert sich 
und wer weiss, wie wir in vier oder fünf Jahren 
über die Gestaltung des Jahresberichtes den-
ken. Wie Ulrike Hradetzki, die nun 25 Jahre im 
Kornhaus tätig ist, die Veränderungen wahr-
nimmt, ist auf Seite 23 Wellenringe… zu lesen.
Zurück zum Verlust. Auch das schöne «Sozial-
art»-Logo ist verschwunden und auch die oran-
ge Spirale. Sie gefielen, führten jedoch, neben 
dem vertrauten Kornhaus-Logo (siehe unten) zu 
Verwirrung. Bevor das Kornhaus jedoch an ei-
nem neuen Auftritt nach aussen arbeitet, möch-
te es den neuen Vorstandsmitgliedern, der neu-
en Geschäftsleitung, den neuen Mitarbeiten-
den und den neuen Strukturen die Gelegenheit 
geben, sich zu konsolidieren und zu entfalten. 
Es ist wie ein dritter Neuanfang seit 1976. Ein 
Neuanfang, der von Transparenz und Vertrau-
en geprägt sein soll. Vertrauen war eben das 

Kornhaus-Jahresmotto 2012 (siehe Titelseite und 
Rückseite). Jedes Jahr wählen wir in der Arbeits-
gemeinschaft demokratisch einen Begriff aus 
und beleuchten diesen im Laufe des Jahres von 
verschiedenen Seiten. Vertrauen hat verschie-
dene Facetten. Eine Facette ist das Vertrauen 
in unsere Hände, die wir tagtäglich bei unserer 
Arbeit benötigen. Die Fotos zeigen Sie in Zusam-
menhang mit unseren Produkten. 
Seit dem 2. Mai haben wir auch neue Telefon-
nummern (siehe Seite 27) und dank Glasfaser-
netz werden wir auch bald über ein sicheres In-
tranet verfügen. Der Gipfel dieses technischen 
Aufrüstens soll dann in einem weiteren Schritt ei-
ne neue Website sein, die Ihnen auch ermög-
lichen soll, über das Internet Bestellungen auf-
zugeben und Informationen und Dokumente zu 
erhalten. Wir haben viel zu tun und freuen uns 
darauf. Für Ihr Vertrauen danken wir Ihnen.

Redaktion Jahresbericht/Werbegruppe 
Franziska Koller, Daniela Roos,  
Andreas Brinkmann, Maurizio Ciardo, Fritz Lerch

alt alt aktuell
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Liebe GenossenschafterInnen, Kunden, Behörden, Freunde und Interessierte

Der Frühling kommt – noch etwas zaghaft, aber 
die Tage werden schnell länger und wecken die 
Lebenskräfte in der Natur. Dass früh am Morgen 
die Sonne grüsst und es abends immer noch hell 
ist, beflügelt auch unsere Tage.
Wir stehen in einem Jahr mit grossen Umbrüchen 
und Herausforderungen. Nachdem im März 
2012 Urs Lüscher seine Arbeit in der Geschäfts-
leitung beendet hat, ist im Sommer auch Hei-
di Suter zurückgetreten – nach über 24 Jahren 
beherztem Einsatz für das Kornhaus. Heidi Su-
ter hat die Geschicke des Kornhauses getragen 
und massgebend geprägt. Mit unglaublicher 
Präsenz und einem siebten Sinn für Krisensituati-
onen stand Heidi mit Rat und Tat immer dort be-
reit, wo es gerade «brannte». Wie viele Lernende 
hast du wohl im entscheidenden Moment «ab-
geholt» und wieder auf Kurs gebracht? Und mit 
diesem Erlebnis vielleicht grad den anstehen-
den Entwicklungsschritt auslösen können? Hei-
di, für deinen selbstlosen Einsatz für das Korn-
haus danke ich dir von Herzen. Wir wünschen dir 
für deine Pläne und Projekte im «Unruhestand» 
Kreativität und alles Gute! 
Glücklicherweise bleibt uns Urs Lüscher für die 
Hauswartung und Reparaturen in und ums Haus 
mit einem kleinen Pensum erhalten. Die warme 
und heimelige Kornhausatmosphäre hat viel mit 
seinen liebevollen Umbauten zu tun (siehe auch 
Seite 7: Menschen, die präg(t)en). 
Nach den Sommerferien mussten wir leider mit 
einer starken Unterbelegung beginnen – da wa-
ren alle Mitarbeiter und insbesondere die Ge-
schäftsleitung stark gefordert: Wie konnte das 
drohende grosse Defizit abgewendet werden? 
Ideen waren gefragt und viele Gespräche fan-
den statt. Die Resultate sehen Sie in den Berich-
ten der Geschäftsleitung und der Rechnungsle-
gung.
Die Umbruchsituation führte auch zu vielen Fra-
gen grundsätzlicher Art: Wie und wohin soll sich 

das Kornhaus weiterentwickeln? Strukturelle Än-
derungen bedingen eine Anpassung der Sta-
tuten, das Leitbild muss überarbeitet und die 
weitere Entwicklung sorgfältig geplant werden.  
Also ein riesiger Berg von Aufgaben – und wo 
sollen wir anfangen? Für die Geschäftsleitung 
eine riesige Herausforderung!
Auch im Vorstand waren wir gefordert mit zu-
sätzlichen Besprechungen und weitreichenden 
Entscheidungen. Ich glaube, wir sind auf gu-
tem Weg, aber es steht noch viel Arbeit an. Mit  
Irene Schwarz konnten wir im richtigen Moment 
eine kompetente Frau für den Vorstand finden. 
Sie hat sich in vielen Bereichen engagiert und 
war für uns eine grosse Hilfe. Mit Bernhard Koh-
ler ist im Herbst ein neues Gastmitglied zu uns 
gestossen. Er hat sich auch schon gut eingelebt 
und wir möchten ihn an der GV zur Wahl in den 
Vorstand vorschlagen. 
Zurückgetreten aus dem Vorstand ist unter dem 
Jahr Regula Schefer. Sie wollte schon länger das 
Amt abgeben und hat nun ihren Entschluss voll-
zogen. Regula, für deinen jahrelangen Einsatz 
im Vorstand danke ich dir ganz herzlich. Deine 
Voten und deine ausführlichen Protokolle wa-
ren eine wichtige und wertvolle Stütze für unse-
re Vorstandsarbeit.
Soweit der kurze Einblick in ein intensives Korn-
haus-Jahr. Gerne berichten wir mehr an der GV, 
am 24. Mai, wo wir auch in den gegenseitigen 
Austausch kommen können. Herzlichen Dank 
allen Mitdenkern und -helfern im und ums Korn-
haus!

Für den Vorstand
Christoph Surbeck

Bericht des Präsidenten
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Der Zeitpunkt für die Übernahme der Geschäfts-
leitung hätte günstiger ausfallen können – ganz 
nüchtern betrachtet. 2011/2012 sanken die An-
fragen nach beruflichen Massnahmen/Ausbil-
dungen, unser Kerngeschäft, deutlich. Auch 
standen mehrere Wohnzimmer frei. Per Ende 
2011 wurden die Tarifverträge mit dem Bundes-
amt für Sozialversicherungen allen Durchfüh-
rungsstellen und Ausbildungsinstitutionen in der 
Schweiz gekündigt. Mit der kantonalen IV-Stel-
le musste eine neue Leistungsvereinbarung ver-
handelt werden. 2012 legten zudem mit Heidi 
Suter und Urs Lüscher die Pioniere der zweiten 
Kornhausgeneration (1988–2011) die Arbeit nie-
der. Dazu kamen weitere personelle, ablauf- 
und infrastrukturtechnische Fragestellungen. 
Die Anzahl Baustellen hätten geringer sein dür-
fen und an der GV im Mai 2012 mussten auch 
düstere Zukunftsperspektiven in Betracht gezo-
gen und ein erhebliches Defizit im Budget 2012 
akzeptiert werden. 
Dass sich heute die Situation weniger düster 
zeigt, hat mehrere Gründe und ist der Unterstüt-
zung vieler Menschen, Institutionen und Ämter 
zu verdanken. Erinnern wir uns zunächst an die 
wesentlichen Entwicklungsziele oder Strategien, 
die an der GV 2012 vorgestellt wurden. 

1)  Optimierung der beruflichen Massnahmen/
Ausbildungsbereiche 
–  Zusammenarbeit mit dem 1. Arbeitsmarkt 

(Job-Coaching und Supported Education)
–  Überprüfung der Ausbildungsangebote 

2)  Verbesserung des Marketings/Modernisie-
rung der Betriebsstrukturen und der Infra-
struktur
–  Erhöhung des Betriebserlöses über den 

Verkauf von Produkten (Wirtschaftsnähe)
–  Optimierung der Betriebsabläufe (Produk-

tion und Handicap) und der Infrastruktur
3)  Aufbau eines weiteren Standbeines 

–  Angebot von geschützten Arbeits- und 
Wohnplätzen für Menschen mit einer 

IV-Rente, um die spezifischen Qualitäten 
des Kornhauses optimal nutzen zu können

–  Das Kornhaus möchte eher die bestehen-
den Betriebe erweitern, anstatt neue Be-
triebszweige eröffnen. Dennoch sind wir 
offen für Neues und fühlen uns von Ideen 
angesprochen, die unsere Betriebszweige 
ergänzen und zur Grundidee des Kornhau-
ses passen. 

Konnten wir die Anfang 2012 angestrebten Ziele 
erreichen? Wir dürfen sehr zufrieden sein. 

Erfreulich ist, dass René Domig die Ausbildung 
zum Job-Coach per Sommer 2013 abschliesst 
und seine Arbeit erfolgreich starten konnte (sie-
he Bericht Seite 15). 
Nicht nur Freude löste die Überprüfung der Aus-
bildungsangebote aus. Am härtesten trifft es ei-
nen Traditionsbetrieb des Kornhauses – die Hand-
buchbinderei (siehe Bericht Seite 12). Franziska 
Koller hat den Betrieb mit viel Unternehmergeist 
sehr selbständig geführt, sich für das Wohl der 
Lernenden und diesen wertvollen Beruf einge-
setzt. Sie wurde tatkräftig von I. Wey unterstützt, 
welche 2013 die Zweitausbildung zur Sozialpäda-
gogin abschliesst. Das Engagement der Buchbin-
derinnen währt bis zur letzten Stunde. Auch für 
die letzten Lernenden bringt die Schliessung per 
Sommer 2013 keine Nachteile. 
In der Hauswirtschaft bieten wir jetzt mit Partner-
betrieben auch eine EFZ-Ausbildung an (siehe 
Bericht Seite 8). Die Erweiterung der Ausbildungs-
angebote (Logistik und Betriebspraktiker) ist in 
Planung. Sorgen bereitet uns der Anfragerück-
gang in der Schreinerei. Zurzeit werden nur noch 
3–4, statt wie früher 6–8, Ausbildungen durchge-
führt. Auch die Auftragslage ist unbefriedigend 
und es besteht Handlungsbedarf. Die Schreinerei 
muss künftig deutlich wirtschaftsnäher arbeiten.
Womit wir schon beim zweiten Entwicklungsziel 
angelangt sind. Auch hier dürfen wir sehr zufrie-
den sein, obwohl das Entwickeln und Lancieren 

Maurizio Ciardo Christine Rackov Fritz Lerch
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neuer Produkte, das Akquirieren neuer Kunden 
Zeit und Geduld erfordern. 
Allen voran ist diesbezüglich das Terra Viva zu er-
wähnen, welches in den letzten zwei Jahren un-
ter der Führung von Rita Rechsteiner und Dani-
ela Roos den Umsatz um mehr als unglaubliche 
50 % gesteigert haben. Die Erweiterung der Öff-
nungszeiten und ein grosses Geschick in der Ge-
staltung des Ladens und im Umgang mit den Kun-
den haben dies möglich gemacht. Vielen Dank 
dem gesamten Team. 
Lisa Deuber und ihr Team mit Verena Rötisberger 
(Hauswirtschaft) und Hans Joachim Hartnik (Kü-
che) entwickeln ihren Bereich ebenfalls kontinu-
ierlich. Nun ist unsere Gartenbeiz wieder offen 
und wir freuen uns, wenn Sie unsere feine Küche 
und die freundliche Bedienung testen. 
Das neue Bäckerei-Team unter der Führung von 
Peter Fischer hat das Sortiment überdacht, ar-
beitet wie fast alle Teams mit weniger Stellen-
prozenten und ist ebenso auf Erfolgskurs. Der 
Versand-Bereich der Bäckerei und jener der 
Stockmar-Mercurius-Produkte werden vermehrt 
zusammenarbeiten und baldmöglichst zusam-
mengelegt.
Bald dürfen wir Ihnen die aktualisierten Statu-
ten und das Leitbild vorstellen. Der neu zusam-
mengesetzte Vorstand und die seit März 2013 
komplette Dreier-Geschäftsleitung freuen sich 
auf die Zusammenarbeit, die unter einem guten 
Stern starten durfte. Der Vorstand hat 2012 und 
im ersten Quartal 2013 Ausserordentliches ge-
leistet. Er hat uns tatkräftig, und ausnahmsweise 
auch mit operativen Hilfestellungen, unterstützt. 
Ihm gebührt grosser Dank für das ehrenamtliche 
Engagement und das Vertrauen. 
Besonders hervorheben möchten wir die Unter-
stützung der kantonalen Stellen. Insbesondere 
möchten wir dem Team von Markus Mühlemann 
des Fürsorgeamts Thurgau und Herr Lichtstei-
ner und Herrn Germann als Verhandlungspart-
ner der IV-Stelle Thurgau für die Leistungsverein-
barung und den vorgesetzten Stellen danken. 
Ohne ihre vertrauensvolle und unbürokratische  
Unterstützung dürfte das Kornhaus heute keinen 
optimistischen Jahresbericht vorlegen. Seit Au-
gust 2012 bietet das Kornhaus nebst ihrem Kern-
geschäft «berufliche Massnahmen» auch Wohn- 
und Arbeitsplätze für Menschen mit einer IV-Ren-
te an (siehe auch Bericht Wohnen). Damit ist ein 
neues Standbein entstanden, eine neue Aufga-
be, die uns in jeder Hinsicht sinnvoll und richtig 
erscheint, aber auch neue Fragestellungen mit 
sich bringt und eine 365-Tage-Begleitung erfor-
dert. Die kantonalen Stellen erwarten nun von 

uns, dass wir in den nächsten zwei Jahren die 
Veränderungen stabilisieren und in Hinblick auf 
Kosten und Qualität ein vergleichbares Level mit 
anderen Institutionen erreichen. 
Im Namen der Geschäftsleitung und aller Mit-
arbeitenden möchte ich mich ganz herzlich bei 
unseren Lernenden, Mitarbeitenden und Bewoh-
nern und Bewohnerinnen bedanken. Mit viel 
Feingefühl haben sie die schwierige Situation 
mitgetragen und engagiert und verständnisvoll 
mitgearbeitet. 
Ganz herzlichen Dank auch unseren Kunden und 
Kundinnen, unseren Zusammenarbeitspartnern, 
den befreundeten Institutionen, den Berufsbera-
terinnen, den Lehrerinnen, den Case-Managern, 
den ehemaligen Mitarbeitenden (siehe nächs-
te Seite), den Menschen, denen wir begeg-
nen durften und dem überzeugenden Kukuko- 
Team mit Michaela Bühler, Bettina Hermann  
und Christina Krämer. Kukuko heisst Kunst –  
Kulinarisches – Kornhaus (siehe Seite 26 und  
www.kornhausvogelsang.ch). 

Für die Geschäftsleitung 
Maurizio Ciardo
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Priska Müller

Menschen, die präg(t)en

Nebst Heidi Suter und Urs Lüscher (siehe Vor-
standsbericht) verliessen uns 2012 auch andere 
Mitarbeitende, die zwischen 10 und 20 Jahre mit 
dem Kornhaus verbunden waren. Sehr oft hör-
te man die Frage: was wird, wenn ER/SIE nicht 
mehr da ist? Wir wissen, alle sind am Ende er-
setzbar. Aber die Einzigartigkeit, das Gewohn-
te und Vertraute gehen verloren. In den letzten 
sechs Jahren sind fast alle Pioniere der zweiten 
Kornhausgeneration von 1988 bis 2011 gegan-
gen. Herzlichen Dank Euch allen für das lang-
jährige Engagement.

Heidi Suter: 24 Jahre lang war sie mit Engage-
ment und Herz die tragende Kraft. Eine Künstle-
rin, die ihre Kunst ins Leben integrierte und an-
deren zur Verfügung stellte. Sie hat das Korn-
haus mit aufgebaut und sich stets gefragt, wie 
ihr Impuls mit dem Zeitgeist zu verbinden sei. Ih-
re Aufmerksamkeit und ihr Sinn für Mensch und 
Kunst werden wir noch lange vermissen.

Urs Lüscher: Er kennt jeden Nagel, der in den letz-
ten 20 Jahren eingeschlagen wurde, wie auch 
die Zahlen und Formulare, die für das Kornhaus 
wesentlich waren. Er war für das Personal, die 
Liegenschaften, die Finanzen und Administra-
tion in der Geschäftsleitung verantwortlich. Bei 
ihm vereinen sich Kopf, Herz und Hand.

Regula Schefer: Sie führte zuerst den Laden in 
Dussnang und erledigte anschliessend allerlei 
administrative Aufgaben für Heidi Suter. Auch im 
Vorstand verbreitete sie mit ihrer wachen Auf-
merksamkeit und ihrem klugen Humor eine tra-
gende Stimmung. Ihr Engagement jährte sich 
zum 22. Mal.

Brigitte Hüsler: Sie war 19 Jahre im Kornhaus tä-
tig. Sie war Wohngruppen- und Hauswirtschafts-
leiterin und übernahm bis Ende 2012 Abend- 
und Wochenenddienste in der WG. Sie ist viel-
seitig und aufmerksam und jetzt hauptberuflich 
Podologin.

Priska Müller: Es gibt kaum eine Aufgabe, die 
sie in den letzten 13 Jahren im Kornhaus nicht 
auch mal erledigt hat. Sie war Wohngruppenlei-
terin, Therapeutin, Hauswirtschafterin, Bürokraft 
und seit dem Weggang von Heidi Suter im Som-
mer 2012 eine riesige Stütze. Sie dachte enga-
giert mit und war stets in Sorge, dass der einzel-
ne Mensch nicht zur Geltung kommt. Ihre Viel-
seitigkeit, ihre Lebensfreude, ihre spontane und 
heitere Art wird uns fehlen. Sie hat uns erst Ende 
Februar 2013 verlassen.

Es haben uns auch vier weitere Mitarbeitende 
verlassen, die weniger als zehn Jahre im Korn-
haus waren. 
Auch die Arbeit von André Pelosi (Hauswar-
tung), Erika Roth (Wohngruppenleitung) Doris 
Schlegel (Köchin), Maria Levin (Bäckerei und 
Stockmar-Versand) wurde sehr geschätzt und 
sei hier in Kürze herzlich verdankt. 

Heidi Suter Urs Lüscher Regula Schefer Brigitte Hüsler
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Das Jahr 2012 war nicht nur für das Kornhaus, 
sondern speziell auch für unsere Betriebe, ein 
Jahr der starken Veränderung. Der Weggang 
unserer Betriebsleitung Küche, die Anforderun-
gen von aussen und unsere Zukunftsideen führ-
ten dazu, dass wir Küche/Bistro und die Haus-
wirtschaft zu einem Betrieb fusionierten. Was 
so schnell in einem Satz erwähnt werden kann, 
forderte von allen Beteiligten viel Engagement, 
Vertrauen, Optimismus, Mut, Toleranz und Re-
spekt. Momente, in denen uns alles möglich 
schien, wechselten sich mit Gedanken, wie das 
alles zu schaffen sein soll.
Unser öffentliches Bistro erfreut sich einer stetig 
grösser werdenden Gästeschaft, sei es für spon-
tane Mittagessen, für Familienfeste mit gedie-
genem Essen oder Klausurtagungen mit Verpfle-
gung. Viele dieser Anlässe finden am Wochen-
ende statt. Dies ermöglicht uns einen weiteren 
Schritt Richtung Realität zum 1. Arbeitsmarkt. 
Flexibilität und gute Planung sind Voraussetzun-
gen, damit wir unsere Gäste auch bei kurzfristi-
gen Ausfällen von Lernenden und Mitarbeiter-
innen mit Begleitung (MAb) bedienen können. 
Neben der hohen Qualität unserer Küche liegt 
uns die aufmerksame und zuvorkommende Be-
dienung in unserem liebevoll dekorierten Bistro 
am Herzen. 
Unser Kerngeschäft, die Ausbildung, gilt es bei 
den vielen Veränderungen und Zusatzaufga-
ben nicht aus den Augen zu verlieren. Über die 
Bildungsbewilligung im Beruf Fachfrau Haus-

wirtschaft EFZ/Fachmann Hauswirtschaft EFZ, 
die wir vom Amt für Berufsbildung und Berufs-
beratung im Herbst 2012 erhalten haben, freuen 
wir uns sehr. Im Sommer 2013 beginnt die erste 
Lernende mit der 3-jährigen Ausbildung.
Rückblickend können wir feststellen, dass wir 
uns als Team gefunden haben. Die Zusammen-
arbeit mit den anderen Lebensmittelbetrieben 
haben wir intensiviert und steht auf einer guten 
Basis. Gegenseitige Unterstützung ist für uns alle 
selbstverständlich.

Statements unserer Lernenden/ 
MitarbeiterInnen mit Begleitung

• Das Kornhaus soll so bleiben wie es ist. M.H.; 
Mitarbeiterin mit Begleitung

• Ich habe viel Neues erlebt und gelernt. Ich ha-
be Spass, manchmal war es streng, manch-
mal war es gut. N.A.; 2. Jahr Praktische Ausbil-
dung

• Es passt. P.M.; 1. Jahr Attestausbildung
• Es ist ok. Ich schätze den guten und menschli-

chen Umgang. Ich möchte noch mehr lernen 
über meinen Beruf. D.Z.; Berufsvorbereitungs-
jahr

• Für mich war es turbulent. Ich war mir nicht si-
cher, ob ich bleiben kann. S.W.; Mitarbeiterin 
mit Begleitung

• Im Kornhaus hat es weniger Lernende als vor-
her. Es wäre schön, wenn wieder mehr kom-
men. M.H., 1. Jahr, Attestausbildung

• Mir gefällt es sehr im Kornhaus und ich fühle 
mich im Team sehr wohl. R.R. Mitarbeiter mit 
Begleitung

• Im Kornhaus hat es zu wenig Lernende. T.N. 2. 
Jahr, Attestausbildung 

Lisa Deuber-Schicker, Betriebsleitung
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Ein erfolgreiches Jahr liegt hinter der Holzofen-
bäckerei und deren Versand. Wann ist denn ein 
Jahr erfolgreich?
Im Leitbild verpflichten wir uns, in einer realitäts- 
und wirtschaftsnahen Produktion jungen Men-
schen auf ihrem Lebensweg Hilfe und Unterstüt-
zung anzubieten. 
Keiner dieser Lebenswege gleicht einem ande-
ren. So ist es auch geradezu unumgänglich, dass 
keine Unterstützung der anderen gleicht, die im 
Kornhaus und in der Holzofenbäckerei/Versand 
auf diesen Lebenswegen erbracht wird.
Einer unserer Lernenden hat seine 4-jährige 
Kornhauszeit mit einem sehr guten Qualifikati-
onsverfahren und dem eidgenössischen Fähig-
keitszeugnis abgeschlossen.
Zwei weitere Lernende werden im Anschluss an 
die Ausbildung in der Holzofenbäckerei weiter 
im ersten Arbeitsmarkt den Bäckerberuf erler-
nen. Dabei werden sie von René Domig, dem 
Kornhaus Job-Coach, auf dem Weg durch die 
neue Ausbildungsform, eidgenössisches Be-
rufsattest (EBA), begleitet.
Diese zielgerichteten Abschlüsse ergaben für 
uns in Zusammenhang mit der intensiven Pro-
duktion ein erfolgreiches Jahr 2012.
Die Aufgaben und Herausforderungen 2012 ver-
änderten das Team der Holzofenbäckerei/Ver-
sand und auch einzelne Arbeitsabläufe in der 
Produktion und Ausbildung.
Rationellere und wirtschaftlichere Produktions- 
und Begleitungsstrukturen greifen bereits und 

wir wünschen uns in Zukunft eine intensivere 
Produktion für noch realitätsnähere, individuel-
le Begleitungs- und Ausbildungssituationen. Be-
währt hat sich auch über das Veränderungsjahr 
2012 hinaus, dass wir sowohl in der Nacht die Ta-
gesproduktion meistern und zudem bis in den 
Nachmittag hinein unsere Tischgebäcke produ-
zieren und in die ganze Schweiz versenden.
Ein besonderer Dank geht an unsere Kunden wie 
auch an unsere Handelspartner. Diese treue Zu-
sammenarbeit ist unentbehrlich und motivie-
rend. Ebenso gebührte der Dank unseren Mitar-
beitenden und Lernenden, die für das gute Ar-
beitsklima mitverantwortlich sind. Mit viel Einsatz 
und Freude stellen wir täglich für Sie nachhalti-
ge Produkte her. Erfolg ist für uns, wenn Ihnen 
diese Produkte schmecken.

Peter Fischer, Betriebsleitung

Holzofenbäckerei / Versand
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1 Susanne Liggenstorfer (Mitarbeiterin), 2 Sara Trebula (3. Lehrjahr EFZ), 3 Rita Rechsteiner (Leitung Laden), 4 Joy 

Hafner (Praktikantin), 5 N. S. (1. Lehrjahr EBA), 6 Sylvia Ebert (Kundin), 7 Ursula Wiersma (Mitarbeiterin), 8 Daniela 

Roos (Leitung Ausbildung), 9 Patrick Tobler (2. Lehrjahr EBA), 10 Ahmed Kurbasevic, (1. Lehrjahr EBA), 11 A. M. (Lehr-

abschluss EBA 2012)  und  Marion Furrer ( Lehrabschluss EFZ 2012), 12 Anita Marti (Mitarbeiterin bis November 2012)

Das Jahr 2012 ist «Geschichte» und bringt uns 12 spannende und lebhafte Monate.

1. Monat
Seit Jahresbeginn öffnen wir unsere Türe auch 
über Mittag. Die Suppe über Mittag im Dezem-
ber hat sich bewährt. Wir führen dieses Angebot 
weiter. Das gefürchtete «Januarloch» hat uns 
glücklicherweise verschont.

2. Monat
Unser «Gemüsegestell» wird dem heutigen Zeit-
geist entsprechend von unserer Schreinerei 
«sanft» renoviert, und bildet so einen einladen-
den Anblick beim Betreten des Geschäftes. Auch 
der untere Teil im Laden wurde neu gestaltet.

3. Monat
Der Entscheid für das Bistrolino ist gefallen: Wir 
dürfen, nach kleinen baulichen Anpassungen 
im Terra Viva bald kleine Snacks anbieten, wel-
che von unserer Kornhausküche und Holzofen-
bäckerei täglich frisch geliefert werden.

4. Monat
Eine grosse Auswahl an würzig duftenden Kräu-
terpflanzen, Gemüse- und Salatsetzlingen, so-
wie bunter Sommerflor in Knospenqualität be-
geistert die frühlingshungrige Kundschaft und 
lockt Gross und Klein in den Laden. Das Team 
der Hauswirtschaft bemalt uns wunderbare Os-
tereier mit Naturfarben und Wiesenkräutern, 
die unser buntes und ansprechendes Ostersor-
timent besonders schön ergänzen.

5. Monat
Endlich ist es soweit: Die praktische Prüfung von 
Marion Furrer und A. M. steht vor der Tür! Wir er-
weitern unser Angebot mit den leckeren, haus-
gemachten Brotaufstrichen, selbstverständlich 
alles in Bioqualität!

6. Monat
Gemeinsam feiern wir das alljährlich wiederkeh-
rende Johannifest. Unsere Kundschaft lässt sich 
derweil besonders gerne in der gemütlichen 
«Gartenbeiz» vom Terra Viva-Team verwöhnen 
und bestellt eifrig Pizza, Gemüse- und Frucht-
wähen, Kaffee, Glace etc.

7. Monat
Dieses Jahr bleibt unsere Ladentüre auch wäh-
rend der Sommerferien offen! In dieser Zeit fin-
det sich eher die Gelegenheit und Musse, mit 
der Kundschaft ins Gespräch zu kommen; die 
Themen sind schnell gefunden.
Ein paar Gedanken einer langjährigen Kundin:
– gemütlich 
– sehr engagiertes, freundliches Personal
– persönlicher Kontakt (man kann auch über 

Gott und die Welt diskutieren) 
– kompetente Beratung (auch Vorschläge, wie, 

«was koche ich heute»)
– Förderung der Nachhaltigkeit
– frische Produkte in Bio- und Demeter-Qualität 

auch aus der Region
– grosse Angebotspalette 
– schöne Inneneinrichtung und zentrale Lage 

mit Parkplätzen 
– bietet Ausbildungsplätze für Menschen, die 

besondere Zuwendung benötigen
– Mittagstisch mit gesundem Angebot
– kulturelles Programm (Kornhaus) und Mitglie-

derrabatt

8. Monat
Wir feiern bei einem gemütlichen und lustigen 
Pizzaessen unsere zwei Lernenden, Marion Fur-
rer und A. M., die erfolgreich ihre Ausbildung zur 
Detailhandelsfachfrau und – assistentin abge-

Bio-Fachgeschäft Terra Viva, Wil
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schlossen haben. Zugleich begrüssen wir herz-
lich die zwei neuen Lernenden, N. S. und Ahmed 
Kurbasevic, welche während den kommenden 
zwei Jahren im Terra Viva ihre Detailhandelsaus-
bildung absolvieren werden. Wir freuen uns da-
rauf. Am 25. August ist das Kornhaus am Bio-
Markt mit einer kleinen, gemütlichen Gastwirt-
schaft im selbstgebauten Kornhauszelt vertre-
ten. Rückblickend war es ein grosser Erfolg. Wir 
durften viele, interessierte Marktbesucher be-
grüssen und mit Köstlichkeiten verwöhnen.

9. Monat: 8. September
Am Tag der offenen Türen im Kornhaus ist na-
türlich auch unser Biofachgeschäft vertreten. 
Das «Stahlprojekt» im Kornhaus in welchem un-
sere Lernenden aus heissem Eisen Nussknacker 
schmieden und der eine oder andere Kopf 
raucht wird zu einem Riesenerfolg!

10. Monat
Patrick Tobler unser Lernender im 2. Lehrjahr 
wird volljährig. Juhui, wir bekommen neue Fens-
ter im Terra Viva und Sara Trebula absolviert ihr 
Praktikum in der Migros Spisertor in St. Gallen.

11. Monat: 30. November
Wir beginnen den Advent mit einem «Tag der 
offenen Tür» und verwöhnen unsere Kundschaft 
mit Winterpunsch und Adventsgebäck. Zugleich 
verabschieden wir unsere mehrjährige Mitar-
beiterin Anita Marti, die sich im 2013 einer neu-
en Herausforderung stellen wird. Sie beginnt die 
Ausbildung zur Sozialarbeiterin. Wir wünschen 
Anita alles Gute!

Start und Einarbeitung unserer zwei neuen Mit-
arbeiterinnen. Ursula Wiersma ist ein «alter Ha-
se» in der Biobranche und unterstützt uns an der 
Front und besonders mit ihrem fachkundigen 
Wissen über Ernährung und Gesundheit. Joy 
Hafner steigt als Praktikantin im Terra Viva ein 
und beginnt ihre berufsbegleitende Ausbildung 
zur Detailhandelsfachfrau. Herzlich willkommen!

12. Monat
Unsere Lernende Sara Trebula (3. Lehrjahr) 
schreibt eine SA zum Thema: «Wie kann man 
Blinden das Einkaufen erleichtern?» Sie erhält für 
ihre tolle Leistung Note 6. Wir gratulieren herz-
lich.
Ein grosses Dankeschön geht an Heidi Suter 
(ehemals GL Kornhaus) die uns bis zu ihrem Weg-
gang im Sommer 2012 und drüber hinaus mit Rat 
und Tat zur Seite steht. Ebenso ein «Merci villmal» 
unserer Mitarbeiterin Susanne Liggenstorfer die 
dem Terra Viva schon bald 20 Jahre die Treue 
erweist.
Speziell freut uns, dass Ulrike Hradetzky, «die Frau 
der ersten Stunde» im Terra Viva, uns immer wie-
der Komplimente macht und sagt: « Ihr mached 
das sehr guet...!»
Ein ganz besonderes «Dankeschön» an alle, die 
uns tagtäglich in irgendeiner Form unterstützen, 
und so zu einem guten Gelingen und Weiterbe-
stehen des Terra Viva beitragen.

Daniela Roos und Rita Rechsteiner
Co-Betriebsleitung

Bio-Fachgeschäft Terra Viva, Wil
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Die Buchbinderei im Kornhaus hat schon so 
manchen Wandel durchlebt. Wir waren immer 
wieder aufgerufen, innovativ mit den neuesten 
Entwicklungen in der grafischen Branche, der 
IV- und Ausbildungslandschaft Schritt zu halten. 
Eine grosse Herausforderung war es, die Buch-
binderei möglichst wirtschaftsnah zu führen und 
dabei den sozialen und anthroposophischen 
Grundgedanken nicht aus dem Bewusstsein zu 
verlieren. Rückblickend glaube ich, ist uns das 
sehr gut gelungen.

Die grafische Branche kam in den letzten Jahren 
zunehmend unter Druck. Die hohen Lohnkosten 
und der günstige Eurokurs haben zur Folge, dass 
viel im nahen Ausland gedruckt und gebunden 
wird, was Kurzarbeit und Betriebsschliessungen 
in der Schweiz nach sich zieht. Nur dank der 
grossen Treue unserer Kunden und dem uner-
müdlichen Einsatz der MitarbeiterInnen konn-
ten wir die Produktion in der Buchbinderei trotz 
allen Schwierigkeiten aufrechterhalten und in 
einzelnen Bereichen sogar ausbauen. 
Trotzdem mussten wir uns den Fragen immer 
wieder stellen: was will werden? woran wollen 
wir in dieser schnelllebigen Zeit festhalten und 
was fordert der Zeitgeist von uns? 
Diese Fragen beschäftigten uns in der Hand-
buchbinderei im letzten Jahr sehr. 
Denn der Wandel in der grafischen Branche 
lässt die Anzahl Buchbindereien dermassen 
schrumpfen, dass Jugendliche trotz einer er-
folgreichen Ausbildung keine Praktikumsplätze 
und Anschlusslösungen finden. Verständlicher-
weise sind die kantonalen IV-Stellen nun auch 
nicht mehr bereit, berufliche Massnahmen mit 
Ausrichtung «Printmedienverarbeitung Buchbin-
derei» zu verfügen.

Deshalb mussten wir letzten Herbst den Ent-
scheid treffen, die Buchbinderei als Ausbil-
dungs- und Produktionsbetrieb per Ende Juli 
2013 zu schliessen. 

Blick in die Zukunft

Da wir diesen Entscheid schon im späten Herbst 
getroffen haben, blieb uns genug Zeit, um uns 
mit den Konsequenzen auseinander zu setzen. 
So sind wir dabei für eine Lernende, die noch 
mitten in ihrer Ausbildung steht, eine angemes-
sene Anschlusslösung und Nachbetreuung im 
1. Arbeitsmarkt zu finden. Ebenso für die Ler-
nenden, die im Sommer 2013 ihre Ausbildung re-
gulär abschliessen werden. Zu unserer grossen 
Freude zeichnen sich bei allen immer konkretere 
Perspektiven ab. 

Dieser Um- und Aufbruch hat unter den Lernen-
den in der Buchbinderei zuerst viele Ängste und 
Krisen ausgelöst. Durch die bewusste Auseinan-
dersetzung mit dieser Thematik ist das Team nun 
wieder näher zusammengerückt. Wir fühlen uns 
wieder gestärkt und motiviert die verbleibende 
Zeit gemeinsam zu nutzen und noch ganz viele 
Aufträge für Sie zu realisieren. 

Franziska Koller, Betriebsleitung

Handbuchbinderei
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In diesem Jahr ist in der Kornhausschreinerei ei-
niges passiert. Wir haben viel zusammen erlebt, 
was uns  einerseits gestärkt hat, aber sicher auch 
aufgezeigt hat wo wir noch nicht so stark sind. 
Nun möchte ich Ihnen einen kleinen Einblick ge-
ben in unser Jahr 2012. Angefangen hat es mit 
einem Mitarbeiterwechsel. Christoph Hüppi, ein 
langjähriger Mitarbeiter, hat die Schreinerei ver-
lassen, um in der Gewerbeschule in Weinfelden 
eine neue Stelle als Kursleiter anzutreten. Als Er-
satz für ihn fing Patrick Höpli bei uns an. Er brach-
te viel Erfahrung aus der freien Wirtschaft mit, 
was uns auch einmal wieder zeigte, wie unsere 
Arbeitsmethoden und Vorgehensweisen auf je-
manden mit einem Blick von aussen wirken. Je-
doch konnten auch wir, durch unsere Art und 
Weise vorzugehen, Herrn Höpli etwas zeigen, 
nämlich dass man auch mit einem kurvenrei-
chen Weg zum Ziel kommt. 
Um den gestiegenen Anforderungen der IV von 
mehr Wirtschaftlichkeit genügen zu können, ha-
ben wir auch noch unser Büro komplett umge-
baut. Im Vergleich zu vorher wirkt es jetzt viel 
heller und geräumiger.
Stark gespürt haben wir auch den Wechsel im 
Sommer. Im Juli schlossen vier Lernende die Aus-
bildung erfolgreich ab (drei die Praktische Aus-
bildung nach Insos und ein Lernender die Voll-
lehre zum Schreiner EFZ). Für alle vier konnte ein 
Anschluss gefunden werden. Es blieben drei Ler-
nende und drei Mitarbeiter übrig. So musste sich 
ein neues kleineres Schreinerteam bilden, wel-
ches dennoch in der Lage war zu funktionie-
ren. Allzu viel Zeit uns wieder zu finden hatten 
wir nicht, denn die Zeit nach den wohlverdien-
ten Sommerferien, war geprägt von vielen Aus-
stellungen. Begonnen hat es mit dem Biomarkt 
in Weinfelden, an dem wir unser selbst gebautes 
Zelt aufstellten und auch unsere neuen Eigen-
produkte wie das Vogelfutterhaus oder die Bie-
nenhotels zeigten. Danach kam im September 
der Tag der offenen Türen, der ja das Motto hat-
te «zum Klingen bringen». Ganz dem Motto ge-
recht wurde mit einer Hand voll Lernender, ein 
Klangprojekt einstudiert, für das die Schreinerei 
das Zelt aufbauen musste. Je öfter wir das Zelt 
aufbauen dürfen, desto schneller werden wir. 
Das schöne am Zeltaufbau finde ich, dass wir al-
le aufeinander hören und miteinander arbeiten 
müssen, es geht nur gemeinsam. In der Schrei-
nerei selbst haben wir unsere Möbelkollektion 
ausgestellt, einen Workshop zum Windspiele zu-
sammenbauen veranstaltet und versucht den 
Besuchern unsere Leidenschaft und Begeiste-
rung an unserem Beruf zu vermitteln. Anschlies-

send bekamen wir unseren ersten Mitarbeiter 
mit Begleitung. Im November stellten wir zusam-
men mit der Buchbinderei an der Designgut aus, 
einer Messe im Casinotheater in Winterthur. Dort 
präsentierten wir unseren Tisch Vogelsang der 
jetzt auch unter www.bestswiss.ch zu finden ist. 
Leider hat der Spardruck dazu geführt, dass wir 
unseren neuen Mitarbeiter bereits wieder ent-
lassen mussten. Ich finde das sehr schade, weil 
er doch gerade erst so richtig angekommen ist.

Nicole Oberholzer, 4.Lehrjahr EFZ

Schreinerei
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Wann macht Kunst Sinn? Wenn sie unsere Sinne 
und Seelen nährt? Ob in den Regalen des Ver-
sandhauses, auf dem (früheren) Sinnespfad oder 
bei eigenen Malversuchen, die Stockmar-Farben 
haben unsere Besucher, die Lernenden wie auch 
uns täglich angezogen und begeistert.
Mich fasziniert die Entstehungsgeschichte der 
Stockmar-Farben: Der Erfinder Hans Stockmar, 
geboren in Australien, war bei aller Liebens-
würdigkeit offenbar ein höchst eigenwilliger 
Mensch, dem aber Integrität und Menschlich-
keit tief eingeschrieben waren. Vielseitig künst-
lerisch begabt, wollte er ursprünglich Schauspie-
ler werden, wandte sich dann aber der Gärtne-
rei und der Bienenzucht zu. Im Dritten Reich war 
er als entschiedener Nazi- und Kriegs-Gegner 
in grosser Gefahr, unterstützte aber unerschüt-
terlich seinen jüdischen Mitarbeiter bis in die KZ-
Zeit, wofür er vom israelischen Staat den Ehren-
titel verliehen bekam. Seine Firma wurde zu ei-
nem Zentrum von Kultur und Menschen-Begeg-
nungen aus aller Welt.
Sein Einsatz für die Bienen – welch aktuelles The-
ma! – führte ihn zu der genialen Idee, aus dem 
Wachs Knetbienenwachse und Wachsmalstif-
te herzustellen. Später dann kamen die Aqua-
rellfarben nach dem Goetheschen Farbkreis 
dazu. Bienenwachs – Honigduft – transparente 
Leuchtkraft – gute Mischbarkeit – und selbstver-
ständlich Ungiftigkeit: diese Qualitätsmerkmale 
sind nach wie vor im Leitbild der Firma veran-
kert, die auch zukunftsträchtige Wege als Firma 
einschlug. Die Mitarbeiter fühlen sich als Partner 
ernst genommen, das Kapital ist in der NEUGUSS 
AG neutralisiert, wo Gewinn-Überschüsse an-
deren Initiativen zur Verfügung gestellt werden. 
Dies gilt heute genauso für die Schwester-Firma 
MERCURIUS in Holland, die ihre Länderpartner 
weltweit mit den Stockmar-Mercurius-Produkten 
beliefert und ebenfalls assoziatives Wirtschaften 
praktiziert.
Die leuchtenden Farben im Versand-Haus hinter 
dem Hauptgebäude haben hier im KORNHAUS 
ZU VOGELSANG eine lange Tradition. Der Stock-
mar-Versand beliefert als Landesvertretung von 
MERCURIUS in der Schweiz Rudolf-Steiner- und 
Staats-Schulen, Kindergärten, soziale Institutio-
nen, Ausbildungsstätten und Kunsttherapeuten 
sowie Läden als Wiederverkäufer.
Als ich im Mai 2011 den Stockmar-Versand über-
nahm, galt es zunächst, das Geschäft zu reor-
ganisieren. Viele Aufgaben standen an, so die 
Neukalkulation der Preisliste, die Umstellung des 
Bestelllisten-Versands auf E-Mail etc. Dann ging 
es an den Ausbau.

Mein Hauptanliegen war die Herstellung eines 
guten Kontaktes zur Kundschaft und ihre Zufrie-
denheit. Um öfter und schneller ausliefern zu 
können, habe ich häufigere Importe eingeführt.
Auch die Zusammenarbeit mit dem Handels-
partner MERCURIUS wurde intensiviert, hier ist 
ein persönlicher und unkomplizierter Draht zu 
meiner Kollegin Christel in Holland gewachsen. 
Das Highlight: mit Begeisterung denke ich an 
das Partner-Meeting im Herbst 2012 in Holland 
zurück, an dem von Sibirien und China über Süd-
afrika, Amerika und Skandinavien alle Partner-
länder teilnahmen, ein buntes – sehr informa-
tives und zugleich herzliches Treffen mit vielen 
festlichen Einlagen unserer Gastgeber. Auch 
hier waren die BIENEN wichtige Teilnehmer, in-
dem Peter Piechotta (STOCKMAR) sie uns als fas-
zinierende Künstler der Zusammenarbeit lebhaft 
vor Augen stellte…
Der Stockmar-Versand ist zurzeit im Begriff, seine 
Stellung als Mercurius-Vertretung in der Schweiz 
zu festigen und auszubauen. Für dieses wichti-
ge Ziel laufen meine Bemühungen gerade auf 
Hochtouren. 
Weitere Ziele sind die Bearbeitung des Marktes 
durch eine proaktive Werbung von mehr Schu-
len und Anbietern sowie die Einrichtung eines 
Onlineshops.
Künftig soll der Stockmar-Versand weiter ausge-
baut werden, indem ein EBA-Ausbildungsplatz 
eingerichtet wird und die beiden Versand-Ab-
teilungen Stockmar und Bäckerei wieder näher 
zusammenarbeiten. 
Ende April 2013 übergebe ich den Stockmar-Ver-
sand in jüngere Hände und danke meiner Mitar-
beiterin Isabel Koller für ihre wertvolle praktische 
Hilfe sowie Fritz Lerch für seine stets bereitwilli-
ge Unterstützung in strategischen Fragen ganz 
herzlich. 
Nun wünsche ich dem Stockmar-Versand eine 
farbenkräftige blühende Zukunft.

Ulrike Hradetzky, Betriebsleitung

Mercurius/Stockmar-Versand
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Vor neun Jahren begann ich als Arbeitsago-
ge meine Tätigkeit im Kornhaus in der Holzofen-
bäckerei. Ich bin also nicht mehr ganz «neu» 
im Kornhaus und habe Höhen und Tiefen aber 
auch wichtige Entwicklungsschritte miterlebt. In 
meiner Funktion als Ausbildner war ich stets in-
teressiert, junge Menschen in ihren fachlichen 
und sozialen Kompetenzen zu begleiten, zu 
fördern und zu stärken. Diese Aufgabe hat mir 
sehr viel Freude bereitet. Immer wieder kam ich 
auch mit dem ersten Arbeitsmarkt in Kontakt, sei 
es beim Suchen von Praktikastellen oder Folge-
lösungen und beim Begleiten während den drei 
bis sechsmonatigen Einarbeitungszeiten an ei-
ner neuen Arbeitsstelle. 
Mit der 5. und 6. AHV-IV-Revision hat die IV neue 
Akzente gesetzt. Die Gestaltung der beruflichen 
Massnahmen sollte flexibler und die Wirksamkeit 
gemessen werden. Das Model «Zuerst platzieren 
und dann trainieren» oder «Supported educati-
on» möchte Lernende, denen es zugemutet wer-
den kann, möglichst rasch in den ersten Arbeits-
markt integrieren. Das Suchen von Partnern im 
ersten Arbeitsmarkt wird ein wichtiger Bestand-
teil unserer Arbeit. Menschen, bei denen eine 
berufliche Massnahme vermutlich kein renten-
verminderndes Einkommen erwarten lässt, er-
halten heute keine Verfügungen mehr, wer-
den nach den Sonderschulen direkt im zweiten  
Arbeitsmarkt platziert.
Unter diesen Voraussetzungen wurde auf Au-
gust 2012 diese neue Stelle Job-Coaching/Inte-
gration ins Leben gerufen. Auf Anfrage der Ge-
schäftsleitung, ob ich diese Aufgabe überneh-
men möchte, konnte ich mit Überzeugung ja 
sagen. Im Sommer 2013 werde ich meine Ausbil-
dung zum CAS-Job-Coach abschliessen.
Die Tätigkeitsfelder, in denen ich mich bewege, 
sind sehr vielseitig und interessant. Ich begleite 
Lernende und Ausbildner während der Ausbil-
dung im ersten Arbeitsmarkt. Zudem informie-
re ich Berufsberater über die aktuelle Entwick-
lung, organisiere Standortgespräche und bin 
Ansprechperson für die Berufsschule bei sozia-
len Fragen. Bei Bedarf und Anfragen von Schu-
len begleite ich Schüler mit einer IV-Verfügung 
in der Berufsfindung und der Lehrstellensuche, 
begleite sie während der Ausbildung. 
Das Akquirieren von Praktikastellen, Ausbil-
dungs- und Arbeitsstellen stellt mich immer wie-
der vor neue Herausforderungen. Mit meinen 
Anfragen laufe ich nicht gleich offene Türen 
ein. Die Argumente, die ich anführe, müssen im 
Vorfeld gut überlegt und überzeugend sein. Mit 
Verbänden im Kontakt zu sein, das persönliche 

Beziehungsnetz zu pflegen und immer wieder 
den Telefonhörer in die Hand zu nehmen und 
nachfragen, kostet viel Zeit und Engagement.
Die Vernetzung mit anderen Institutionen ist da-
bei eine ebenso wichtige wie notwendige Auf-
gabe in meiner Arbeit. Hier geht es vor allem um 
den Erfahrungsaustausch und das Ausloten von 
gemeinsamen Ressourcen. 
Die Integration von Menschen mit Teilleistungs-
schwächen ist eine grosse Herausforderung für 
alle Beteiligten. Erfreulich ist, immer wieder em-
pathische Signale aus dem ersten Arbeitsmarkt 
wahrnehmen zu können. Wenn uns Inklusion 
und Teilhabe von Menschen mit Beeinträchti-
gungen gelingt, ist dies für alle Beteiligten eine 
Bereicherung. Die Wirtschaft und die sozialen In-
stitutionen sind in ihrer Verantwortung stark ge-
fordert und immer wieder ist es ein Zusammen-
spiel von Menschen, die bereit sind, sich für ei-
ne gute Sache und die Entwicklung eines Men-
schen einzusetzen.

René Domig, Job-Coach 

Job-Coaching/Supported Education
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Das Jahr 2012 war geprägt von vielen Heraus-
forderungen. Aus familiären Gründen verliess 
uns unsere WG-Leiterin Erika Roth zu unserem 
grossen Bedauern im Juli 2012. Das bestehende 
Team teilte die Aufgaben neu auf. Die rückläufi-
gen Anfragen für Wohnplätze und die ungewis-
se Zukunft erlaubten es im Frühling/Sommer 2012 
nicht, die Stelle neu zu besetzen. 
Bis im Sommer 2012 wohnten bei uns ausschliess-
lich junge Menschen, die eine berufliche Mass-
nahme absolvierten. Wir unterstützten sie auf 
dem Weg in ein möglichst selbständiges Leben 
und in der Bewältigung der alltäglichen Aufga-
ben und in der Planung der Freizeit.
Im ersten Quartal 2012 wuchs die Sorge um die 
Zukunft des Kornhauses und die Suche nach  
einem weiteren Standbein wurde intensiviert. 
Vorstand und Geschäftsleitung stellten beim 
Kanton einen Antrag, um auch geschützte 
Wohn- und Arbeitsplätze anbieten zu können. 
Seit August 2012 wohnen nun auch Menschen 
bei uns, die über eine IV-Rente verfügen und  
einen geschützten Wohn- oder Arbeitsplatz 
suchten. Vier davon haben einen geschützten 
Wohnplatz, zwei von ihnen arbeiten in unserer 
Hauswirtschaft und in der Schreinerei.
Die knappen Personalverhältnisse liessen neben 
dem Alltagsgeschäft nicht viel Raum für lange 
theoretische oder visionäre Überlegungen: Un-
ser Kernauftrag bleibt bei Erwachsenen der-
selbe. Jedoch ändert sich die Färbung, neue 
Forderungen werden gestellt und gewisse Re-
gelungen, die bei Jugendlichen Sinn machen, 
müssen bei Erwachsenen neu gestaltet werden. 
Dennoch vermischten sich die Klientengruppen 
in verschiedenen Momenten und heute erleben 
wir ein schönes Zusammenleben und alle gehö-

ren mit dazu. Eine Neuanstellung steht jetzt aber 
vor der Tür, denn per Sommer 2013 sieht die Be-
legung wieder deutlich besser aus und wir su-
chen eine Unterstützung, die sich besonders um 
das Wohl der Menschen kümmert, die über eine 
längere Zeit bei uns wohnen.
2012 entstanden aber auch klare Überlegungen 
zu einem Wohngruppenkonzept, welches sich 
den unterschiedlichen Menschen mit unter-
schiedlichen Ressourcen zugunsten einer mög-
lichst hohen Selbständigkeit anpasst.  
2012 konnten wir am Wochenende vorwiegend 
mit Telefon-Pikett-Dienst arbeiten, per März 2013 
wird aber physische Präsenz erforderlich. Die 
WG hofft sehr, dass die Mehrbelastung bald en-
det und wieder in ruhigeren Gewässern gese-
gelt werden kann.
Ende 2012 war auch klar, dass uns Priska Müller 
(siehe auch Seite 7) verlassen wird. Sie war tags-
über präsent und hat uns kompetent und enga-
giert unterstützt. Vielen Dank Erika und Priska, 
wir vermissen Euch und hoffen auf ebenso en-
gagierte und professionelle Kollegen und Kolle-
ginnen.
Auch wenn für uns Betreuer und Betreuerinnen 
und auch für die Lernenden und die Bewohner 
und Bewohnerinnen das Jahr nicht einfach war, 
sehen wir optimistisch in die Zukunft.

Simone Frank, Betreuerin 

Wohnen
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Zitat meiner Grossmutter: «Junge, wie die Zeit 
vergeht». Am 02. Mai 2011 setzte ich meinen 
ersten Schritt ins Kornhaus. 21 Monate später ist 
das «Neue» Alltag und ich stehe kurz vor meiner 
zweiten Abschlussprüfung. 
Im Sommer 2010 schloss ich meine erste Lehre 
als Detailhandelsfachfrau ab, ein halbes Jahr 
habe ich in diesem Job gearbeitet. In dieser Zeit 
wurde mir aber klar, dass dieser Beruf nicht das 
Richtige ist. Nach verschiedenen Gesprächen 
wusste ich, dass ich das KV nachholen möchte. 
Im Oktober 2010 sah meine Mutter in der Zeitung 
die offene Stelle im Kornhaus. Als sie mir das Stel-
leninserat zeigte, war ich total begeistert. Am 
selben Tag sandte ich meine Bewerbung mit 
grosser Hoffnung ans Kornhaus und kurz darauf 
bekam ich eine Einladung zum Vorstellungsge-
spräch. Nach diesem Gespräch erfuhr ich zwei 
Wochen später, dass ich die Stelle im Mai 2011 
antreten darf. Meine kurze Karriere im Detail-
handel beendete ich vorzeitig, um noch etwas 
Englisch im Ausland zu lernen.
Vom 02. Mai 2011 bis Juli 2011 arbeitete ich als 
Praktikantin, danach begann die Zweitausbil-
dung zur Kauffrau. Somit bekleidete ich im Korn-
haus eine Spezialposition. Einerseits war ich eine 
ausgelernte Person, andererseits war ich wieder 
eine Lernende. Das Finden dieser Rolle stellte 
zu Beginn für die Mitarbeitenden und mich ei-
ne Herausforderung dar. Die beiden kostbaren 
Werte Vertrauen (Jahresthema 2012) und Res-
pekt (Jahresthema 2013) müssen laufend erar-
beitet und gepflegt werden. Ich denke, wir ha-
ben diese Themen sehr gut gemeistert. 
Das Büro, das ich mit Herrn Fritz Lerch teile, ist 
DIE Drehscheibe im Kornhaus. Wir arbeiten sehr 
eng mit den Betrieben zusammen. 

Es braucht hier sehr viel Fingerspitzengefühl, 
denn jeder Mensch ist ein eigenes Individuum 
und gerade das macht unsere Arbeit so einzig-
artig.
Es gab Stunden, die sehr anstrengend waren. 
Dabei kamen wir manchmal ans Limit unserer 
Kräfte. Aber wenn unser Pendenzenstapel ab-
genommen hat, oder wir den Mitarbeitenden 
und den Lernenden helfen konnten und dafür 
ein Lächeln bekamen, war es das wert. 
Eines der schönsten Erlebnisse hatte ich am 
Tag der offenen Tür im 2012, als ich mit meiner 
Kasse neben dem Essensstand sass. So koch-
te zum Beispiel ein Lernender ganz speziell mit 
viel Freude für die Gäste. Als ich dann die Eltern 
sah, wie stolz sie auf ihr Kind waren, war das für 
mich ein grosser Moment von Zufriedenheit. Die-
se vielen Glücksmomente werde ich auch auf 
meinem weiteren Lebensweg mitnehmen, denn 
am Schluss zählt nicht der Materialismus oder 
der wirtschaftliche Erfolg, sondern die schöne 
Zeit, die man mit Menschen verbringen durfte. 
Mein Dank gilt auch Herrn Lerch: Dank seiner ru-
higen und charmanten Persönlichkeit durfte ich 
bis jetzt eine Ausbildung geniessen, die ich vie-
len jungen Menschen wünsche, denn egal, was 
mich bewegte, er war immer mit Rat und Tat für 
mich da. 
Nun möchte ich mich mit einem grossen DANKE-
SCHÖN für die wunderbare Zeit verabschieden 
und wünsche Ihnen alles Gute.

Claudia Hess
KV-Lernende 2011–2013

Meine Ausbildung zur Kauffrau 
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Aufwand Rechnung 2011  Budget 2012 Rechnung 2012  Diff R12–B12  Budget 2013 

Personalaufwand  2 140 226.58  2 025 500.00  2 011 780.57  –13 719.43  1 931 778.00 

Haushaltaufwand  38 278.30  40 000.00  22 600.85  –17 399.15  51 680.00 

Unterhalt und Reparaturen  64 134.41  61 000.00  70 733.40  9 733.40  74 134.00 

Miet- und Kapitalzinsen  151 204.69  160 100.00  149 672.06  –10 427.94  141 343.00 

Abschreibungen  119 924.00  121 300.00  131 117.20  9 817.20  118 124.00 

Energie  40 114.70  51 000.00  51 245.94  245.94  40 115.00 

Besoldung Lernende  43 837.30  54 000.00  34 466.30  –19 533.70  83 837.00 

Verwaltungsaufwand  115 228.15  113 500.00  118 790.30  5 290.30  115 228.00 

Wareneinkauf Handel  317 557.42  292 000.00  439 461.70  147 461.70  317 557.00 

Wareneinkauf Biofarben  129 609.87  150 000.00  132 150.62  –17 849.38  129 610.00 

Wareneinkauf Produktion  375 505.69  328 000.00  307 742.11  –20 257.89  375 506.00 

Verpackungsmaterial  13 998.90  15 000.00  11 024.00  –3 976.00  13 999.00 

Versandspesen  14 020.95  14 000.00  11 617.65  –2 382.35  14 021.00 

Werbung  16 655.90  15 000.00  23 812.35  8 812.35  16 556.00 

Jubiläumsaufwand  –  – –  –  –

Div. Auslagen für Lernende  19 969.10  10 000.00  14 649.50  4 649.50  19 969.00 

Aufwand Aussenwohnplätze  25 762.00  35 000.00  34 139.25  –860.75  – 

übriger Betriebsaufwand  50 498.73  51 000.00  36 766.19  –14 233.81  50 499.00 

Total Aufwand  3 676 526.69  3 536 400.00  3 601 769.99  65 369.99  3 493 956.00

Ertrag  Rechnung 2011  Budget 2012 Rechnung 2012  Diff R12– B12  Budget 2013 

Beiträge Reha IV  2 249 805.00  2 081 700.00  2 016 438.05  –65 261.95  1 800 000.00 

Beiträge Mahlzeiten IV  33 913.50  32 900.00  27 220.50  –5 679.50  17 710.00 

Job Coaching IV  5 950.00  –   4 095.00  4 095.00  50 000.00 

Beiträge Reha NIV  37 680.00  –   141 782.90  141 782.90  422 910.00 

Umsatz Betriebe  1 055 154.59  1 130 000.00  1 294 414.40  164 414.40  1 150 000.00 

interne Lieferungen  36 667.00  20 000.00  50 239.40  30 239.40  36 667.00 

Total Betriebserträge  3 419 170.09  3 264 600.00  3 534 190.25  269 590.25  3 477 287.00 

Total übrige Erträge  179 543.37  3 300.00  2 800.08  –499.92  –  

Total Ertrag  3 598 713.46  3 267 900.00  3 536 990.33  269 090.33  3 477 287.00 

Ausserordentliche Positionen
Ausserordentlicher Aufwand  –   –   –7 999.00  –7 999.00  –  

Ausserordentlicher Ertrag  –   –   46 202.00  46 202.00  –  

Unternehmensergebnis
Total Ertrag  3 598 713.46  3 267 900.00  3 536 990.33  269 090.33  3 477 287.00 

Total Aufwand  –3 676 526.69  –3 536 400.00  –3 601 769.99  –65 369.99  –3 493 956.00 

Total Ausserordentlich  –    38 203.00  38 203.00  –   

Unternehmensergebnis  –77 813.23  –268 500.00  –26 576.66  241 923.34  –16 669.00 

Betriebsrechnung 2011, 2012 / Budget 2012, 2013
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AKTIVEN 31.12.2012 31.12.2011

Umlaufvermögen
Kassen 7 761.85 3 090.90

Postkonto 90-798760-7 4 839.16 7 345.49

Bankguthaben 730 335.62 424 564.00

Debitoren 506 310.60 622 952.10

Delkredere –5 500.00 –5 500.00

übrige Guthaben 46 573.98 8 311.68

Warenvorräte 101 000.00 58 600.00

Transitorische Aktiven 73 464.40 179 942.00

Anlagevermögen
Liegenschaften 1 890 259.80

IV-Baubeiträge Liegenschaften –722 559.80 1 167 700.00 1 264 500.00

Einrichtungen 139 661.00

IV-Baubeiträge Einrichtungen –104 441.00 35 220.00 74 000.00

Fahrzeuge 7 200.00 13 100.00

Wertschriften 2 200.00 200.00

1 212 320.00 1 351 800.00

TOTAL AKTIVEN 2 677 105.61 2 651 106.17

PASSIVEN

Fremdkapital
Kreditoren 50 022.00 73 795.65

Übrige Verbindlichkeiten 36 979.75 7 401.10

Transitorische Passiven 88 781.00 22 519.30

Diverse Darlehen 0.00 90 000.00

Hypotheken RB Dussnang 1 320 000.00 1 320 000.00

Hypotheken Freie Gemeinschaftsbank 340 000.00 340 000.00

1 835 782.75 1 853 716.05

Eigenkapital
Genossenschaftskapital 59 100.00 53 350.00

gesetzliche Reserven 7 000.00 7 000.00

Gewinnvortrag 649 750.04

Betriebsverlust 2012 –26 576.66 623 173.38 649 750.04

689 273.38 710 100.04

Fonds
Nothilfe-Fonds 32 568.45 24 254.05

Kultur-Fonds 18 524.23 18 305.78

Fonds Neues Standbein 100 956.80 44 730.25

152 049.48 87 290.08

TOTAL PASSIVEN 2 677 105.61 2 651 106.17

Bilanz per 31.12.2012
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Rückblick
Dank gemeinsamen Anstrengungen ist es in einem von Umbruch und Wandel geprägten Jahr gelungen, den 
budgetierten Betriebsverlust von CHF 268 500 auf CHF 26 576 zu reduzieren und eine massive Schmälerung des 
Eigenkapitals zu vermeiden. Die an der letzten Mitgliederversammlung angekündigten und durchgeführten 
Massnahmen haben zu diesem erfreulichen Ergebnis beigetragen:
Verbesserung der Belegung, Angebotserweiterung durch geschützte Wohn- und Arbeitsplätze ab Sommer,  
Erhöhung des Genossenschaftskapitals, Spendensammlung zu Gunsten des Fonds «Neues Standbein»,  
Steigerung der Wirtschaftlichkeit der Betriebe, Verhandlungen mit den kantonalen Amtsstellen. (Bewilligungen, 
Leistungsvereinbarungen etc.)

Herzlichen Dank allen Beteiligten für das engagierte Mitdenken und Mithelfen. Das Echo auf unsere Aufrufe 
nach der letzten Generalversammlung hat uns zuversichtlich gestimmt.

Nothilfefonds 2012

Bestand Periodenbeginn 24 254.05

Eingang Spenden 10 364.85

Zinsertrag netto 50.95

Verwendung für Bedürftige –2 101.40

Bestand per Periodenende 32 568.45

Kulturfonds 2012

Bestand Periodenbeginn 18 305.78

Eingang Spenden 4 561.45

Zinsertrag netto 39.85

Aufwendungen –4 382.85

Bestand per Periodenende 18 524.23

Fonds neues Standbein 2012

Bestand Periodenbeginn 44 730.25

Eingang Spenden 56 113.75

Zinsertrag netto 112.80

Aufwendungen 0.00

Bestand per Periodenende 100 956.80

Gemäss Artikel 663b OR 31.12.2012 31.12.2011

Brandversicherungswerte der Sachanlagen
mobiles Anlagevermögen  2 147 000.00  2 147 000.00 

Immobiles Anlagevermögen  4 280 000.00  4 280 000.00 

Durchführung einer Risikobeurteilung
Die Geschäftsleitung hat periodisch eine Risikobeurteilung vorgenommen.  
Aufgrund dieser Risikobeurteilung sind keine besonderen Rückstellungen und  
Wertberichtigungen in der vorliegenden Jahresrechnung erforderlich.

Keine weiteren meldepflichtigen Sachverhalte nach Artikel 663b OR

Anhang zur Jahresrechnung 2012
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Ausblick
Das Budget 2013 basiert auf den angenommenen Belegungszahlen und den vereinbarten Tarifen. Die aktuel-
len Tagessätze gelten nur für die Übergangszeit 2013 und 2014. Ab 2015 müssen diese mit den kantonalen Amts-
stellen wieder neu verhandelt werden. Die finanziellen Rahmenbedingungen werden sich verschärfen. Das 
Kornhaus braucht deshalb eine längerfristige Strategie- und Entwicklungsplanung, um ein zusätzliches Stand-
bein zu finden. Der für diesen Zweck bestehende Fonds von gegenwärtig rund 100 000 Franken wird für ein grös-
seres Projekt nicht ausreichen, er kann aber als Starthilfe dienen.
Herzlichen Dank allen Beteiligten innerhalb und ausserhalb des Kornnauses für die weitere gute Zusammenarbeit.

Arbeitsgruppe Finanzen
Fritz Lerch, Alexander Visscher und Heinz Roth

Aufwand und Ertrag im Vergleich zum Budget (Vergleichszahlen sind in der Betriebsrechnung ersichtlich)

Personalaufwand Minderaufwand rund Fr. 13 700.– Nicht bezogene Ferien- und Überzeitansprüche 
wurden berücksichtigt.

Haushaltaufwand Wohngruppen Reduzierter Aufwand, da weniger belegte Wohnplätze in den Wohngruppen 
als budgetiert.

Unterhalt und Reparaturen Mehrkosten für Unterhalt und Reparaturen von Einrichtungen. 
Fassadenarbeiten Terra Viva und WG 3 Fr. 7 600.–, Ersatz diverser EDV-Geräte  
Fr. 7 900.–, Stromzufuhr Schreinerei Fr. 4 500.–

Miet- und Kapitalzinsen Weniger Bedarf an Wohnplätzen in Aussenwohngruppen.
Abschreibungen Auf den Liegenschaften wurden Fr. 15 000.– mehr abgeschrieben als im Vorjahr
Aufwand der Betriebe Zunahme der Wareneinkäufe Terra Viva um Fr. 147 400.–
Beiträge aus IV Reha, Mahlzeiten Die Belegungstage gingen für IV-Massnahmen um rund 20 % gegenüber dem  

Vorjahr retour. Dank dem neuen Betriebszweig (geschütztes Arbeiten / Wohnen  
war der Netto-Rückgang nur ca. 10 %. Die Ansätze für IV-Massnahmen und  
geschütztes Arbeiten / Wohnen sind etwas unterschiedlich.

Beiträge aus nicht IV-Leistungen Zusätzliche Beiträge aus Nichtinvalidenversicherung. Ab Sommer Angebotser-
weiterung Dauerplätze Arbeiten/Wohnen

Umsatz der Betriebe Steigerung um rund Fr. 194 600.– im Vergleich zum Budget.  
Terra Viva erzielt eine markante Umsatzsteigerung von Fr. 162 000.–; rund 50 %)

Spenden Total Spenden-Eingänge Fr. 71 040.05 davon
für Nothilfe-Fonds Fr. 10 364.85
für Kultur-Fonds Fr.  4 561.45
für Fonds «Neues Standbein»  Fr. 56 113.75 

Ausserordentliche Positionen Minderertrag von Fr. 7 999.– Betriebsausgleichsbeitrage BSV 2011
Mehrertrag Fr. 46 202.–  Nachzahlungen von Betriebsausgleichs-

beiträge BSV 2008, 2009, 2010
Mehrertrag Fr. 2 300.– Versicherungsentschädigung

Bilanz
Übrige Guthaben Sozialversicherungen, SUVA, Taggelder, Verrechnungssteuern
Warenvorräte Markante Zunahme vor allem im Terra Viva um Fr. 36 400.–, restliche Betriebe 

um Fr. 6 000.–
Transitorische Aktiven Im Wesentlichen Ansprüche aus «Wohnen und Beschäftigen Nicht IV»  

(rund Fr. 66 800.–) nebst diversen kleineren Abgrenzungen
Wertschriften Anteilscheine, Bildungsnetz für Schreiner
Übrige Verbindlichkeiten Restzahlung Weihnachtsgeld 2012, rund Fr. 28 900. Auszahlung erst im Jahre 

2013 sowie Abgrenzungen Taggelder und MWST
Transitorische Passiven Abgrenzung Ferien- und Überzeitguthaben und weitere Abgrenzungen, Hypo-

thekarzinsen, Revision, Buchhaltung, Sozialversicherungen auf Weihnachtsgeld
Diverse Darlehen Rückzahlung von zwei verzinslichen Darlehen, Fr. 10 000.– und Fr. 80 000.–
Genossenschaftskapital Erhöhung von Fr. 53 350.– auf Fr. 59 100.– 

Bestehende und neue Mitglieder zeichnen Anteilscheine oder schenken alte  
Anteilscheine (früher wurden diese zu einem Nennwert von Fr. 50.– ausgegeben).

Eigenkapital Zunahme Genossenschaftskapital Fr. 5 750.– 
Abnahme Gewinnvortrag (Verlust 2012) Fr. 26 576.–
Gesetzliche Reserven gleich bleibend 

Erläuterungen zur Jahresrechnung 2012
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An die Generalversammlung der Genossenschaft Kornhaus zu Vogelsang, Dussnang

Bericht der Revisionsstelle zur Eingeschränkten Revision 

Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrech-
nung (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang) der 
Genossenschaft Kornhaus zu Vogelsang  für das 
am 31.12.2012 abgeschlossene Geschäftsjahr 
geprüft.  Die Revision der Vorjahresangaben ist 
von einer anderen Revisionsstelle vorgenom-
men worden.  
Für die Jahresrechnung ist die Verwaltung ver-
antwortlich, während unsere Aufgabe darin be-
steht, diese zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir 
die gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich Zu-
lassung und Unabhängigkeit erfüllen. 
Unsere Revision erfolgte nach dem Schwei-
zer Standard zur Eingeschränkten Revision. Da-
nach ist diese Revision so zu planen und durch-
zuführen, dass wesentliche Fehlaussagen in der 
Jahresrechnung erkannt werden. Eine Einge-
schränkte Revision umfasst hauptsächlich Befra-
gungen und analytische Prüfungshandlungen 
sowie den Umständen angemessene Detailprü-
fungen der beim geprüften Unternehmen vor-
handenen Unterlagen. Dagegen sind Prüfun-
gen der betrieblichen Abläufe und des internen 
Kontrollsystems sowie Befragungen und weite-

re Prüfungshandlungen zur Aufdeckung delik-
tischer Handlungen oder anderer Gesetzesver-
stösse nicht Bestandteil dieser Revision.
Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachver-
halte gestossen, aus denen wir schliessen müss-
ten, dass die Jahresrechnung nicht Gesetz und 
Statuten entspricht.

Fecker Treuhand & Revision GmbH
Felben-Wellhausen, 14. März 2013

Alois Fecker
dipl. Experte in Rechnungslegung und Controlling

zugelassener Revisionsexperte

Revisionsbericht
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Bewirkst du etwas – wenn du einen Stein in ein 
fliessendes Gewässer wirfst? Es ist schwer zu er-
kennen. Dort, wo er die Oberfläche durchbricht, 
beginnt sich das Wasser zu kräuseln; dann ertönt 
ein platschendes Geräusch, das gedämpft wird 
vom Rauschen des Flusses. Mehr nicht.
Doch wirf einen Stein in einen See. Was das be-
wirkt, ist nicht nur gut zu sehen, es hält auch sehr 
viel länger an. Der Stein durchbricht das stille 
Wasser. Dort, wo er auftrifft, bildet sich ein Kreis, 
aus dem ein weiterer entsteht und dann noch 
einer. Nach einem einzigen Steinwurf breiten 
sich binnen Kurzem die Wellen in Ringen so aus, 
dass sie überall auf dem Spiegel des Sees zu spü-
ren sind. Erst wenn sie aufs Ufer treffen, machen 
sie Halt...
Fällt ein Stein in einen Fluss, dann behandelt der 
Fluss ihn wie jede andere Erschütterung in sei-
nem ohnehin ungestümen Lauf. Nichts von Be-
deutung, nichts, dessen man nicht Herr werden 
würde.
Fällt der Stein jedoch in einen See, dann wird 
der See nie mehr so sein wie zuvor.

Aus: Elif Shafak, Die vierzig Geheimnisse der Lie-
be. Zürich 2013 S. 7

2012 war ein wichtiges Jahr. Da waren es genau 
36 Jahre, dass jemand einen Stein ins Wasser ge-
worfen hatte. Was für ein Steinwurf war das, und 
was will nun aus ihm werden?

Was mir auffällt, wenn ich so die äusseren Da-
ten zusammenstelle, ist die Entdeckung, dass es 
hier so viele Parallelen zur menschlichen Biogra-
fie gibt. Hat ein Haus, eine Initiative auch einen 
Lebenslauf und eine darin verborgene biografi-
sche Gesetzmässigkeit? 
Mit 35 Jahren und 7 Monaten wiederholt sich 
im Leben genau die Stellung der sogenann-
ten Mondknoten (der Schnittpunkte von Son-
nen- und Mondumlaufbahn, die leicht zuein-
ander geneigt sind), die sie im Moment der Ge-
burt hatten, zum 3. Mal. Also war das circa im 
2. Mondknoten nach dem Ursprungsstart… Im 
Mondknoten ist der Ursprungsimpuls, den ein 
Mensch bei seiner Geburt mitbringt, um es in sei-
nem Leben zu verwirklichen, unbewusst wieder 
stark anwesend. Der Himmel sagt sozusagen: 
Das wolltest du ursprünglich – darf ich dich dran 
erinnern? Und – bist du nun dort, wo du mal hin-
wolltest? (Drum gibt es in den Monaten um die-
sen Zeitpunkt herum ja auch oft eine Krise…)
Schauen wir uns also mal den Ursprungsimpuls 

des Kornhauses und seine Entwicklungszyklen, 
die Wellenringe, etwas näher an. Was fragt die-
ser 2. Mondknoten das Haus «Kornhaus»?

Steinwurf und erster Wellenring 1976: Am Anfang 
steht jemand mit einem Impuls, einem Traum, zu 
dem er einen Kreis von Bekannten und später 
MitarbeiterInnen zusammengerufen hat. Sie tra-
fen sich in der Wohnstube des Pioniers Hans-Pe-
ter Bühler und beschäftigten sich mit brennen-
den Fragen: Wie kann man die Erde respektvoll 
behandeln, statt sie zur Produktion von Lebens-
mitteln auszubeuten? Und wie schafft man ei-
ne «brüderlichere» Verteilung in der Wirtschaft? 
Wie lassen sich der Umgang unter einander und 
die Zusammenarbeit sozialer gestalten? 
Ihre Inspiration schöpften sie hauptsächlich aus 
der Anthroposophie, die sich nicht leicht er-
schliesst, aber wenn man sie undogmatisch ex-
perimentierend angeht, mit der Zeit nicht nur 
das eigene Wahrnehmen und Denken beweg-
lich machen, sondern auch das konkrete Tun 
im Alltag befruchten kann. Innen und Aussen 
in Übereinstimmung zu bringen, das Gedachte 
und Gefühlte bis ins Leben, bis in den Stoff hinein 
sichtbar zu machen, das war ihre grosse Sehn-
sucht – und wurde es später auch für die 2. Pio-
nier-Gruppe. Ein Leitstern, dem man sich ja im-
mer nur annähern kann.

Also die Grundlagenarbeit allein reichte dem 
Begründer nicht, er hatte den Willen, dass auch 
gemeinsam gehandelt, etwas in der Gesell-
schaft realisiert und manifestiert würde. (Nicht 
umsonst war er ein echter 68er.)
So hat er im Vogelsang ein altes Bauernhaus ge-
mietet. Er erzählte mir: «Es ist mir wie ein Kraftort 
erschienen.» Die Auto-Oldtimer wurden hinaus-
geschafft und dort ein Laden eingerichtet und 
die Futterkrippe im Kuhstall mit dem Pressluft-
bohrer herausgehauen und da, wo grade eben 
noch die Kälber gemütlich wiederkäuten, der 
Holzofen für die Bäckerei gebaut. Hier wurden 
nun Lebensmittel hergestellt und verkauft, die 
möglichst im Einklang mit der Natur gewachsen 
waren, so dass sie als echte «Lebensmittel» auch 
Lebenskräfte weitergeben konnten.
Dann hat er eine Genossenschaft gegründet, 
die das Haus kaufte. Er selber übernahm bald 
danach den grössten Schweizer Bio-Grosshan-
del (Vanadis, später Biopartner).

Am Anfang der Geschichte steht einer, der sel-
ber durch und durch Händler war – zugleich in 
einem Verbund von Bauern sich anregen liess – 

Wellenringe
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und impulsiert war von Erneuerungs-Ideen: Wie 
man anders miteinander wirtschaften kann, 
nicht im Sinne der Wettbewerbs-Marktwirt-
schaft, zum eigenen Vorteil, sondern so, dass 
der Produzent – der Kunde – der Händler das 
bekommt, was jedem zusteht (Assoziatives Wirt-
schaften). 
Interessant ist, dass sich schon damals immer wie-
der Menschen in seelischen Krisen vom Haus an-
gezogen fühlten. Da man sie, um ihnen zu helfen, 
als MitarbeiterInnen aufnahm, gab es so man-
che Probleme. Aber man sieht: Das Soziale war 
– zunächst als eine Art «Schattenimpuls», der ih-
nen gar nicht richtig bewusst wurde – von Anfang 
an dabei. Sehr idealistisch, voll Schwung und En-
thusiasmus, ab und zu mit einer Note von chao-
tischem Experimentieren, das Soziale in dieser 1. 
Phase als wohl grösste Herausforderung.
Nach durchaus sehr guten Jahren von Aus-
bau und Expansion ist die Gruppe 1987 in eine 
Krise geschlittert, wo alles den Bach hinunter 
zu gehen drohte und die Schulden von einer 
knappen Million schon bis zum Dach reichten. 
Da hat der damalige Vorstand eine der ersten 
Mitarbeiterinnen gebeten zurückzukommen. 
Sie nahm den Wurf auf, es gelang ihr, mithilfe 
einer Gönnerin die Schliessung abzuwenden, 
und sie begann, zusammen mit einer neuen 
Gruppe, das Haus innerlich und äusserlich neu 
zu bauen. 

Das führte zum 2. grossen Wellenring: der Neu-
gründung von 1988/1990. Dabei wurde der neue 
Impuls sozusagen auf den Schultern des alten 
errichtet, als eine Art Weiterführung, vor allem 
was die Bio-Idee betraf. Auch die geistige Ge-
sinnung blieb die der ersten Stunde.
Und die 2. Pionierin, Heidi Suter, griff etwas auf, 
was quasi schon wartend bereit lag: Der «Schat-
tenimpuls» im Sozialen, der die 1. Krise mitverur-
sacht hatte, da er «im Schatten» blieb, wurde 
jetzt zum bewusst gegriffenen Hauptimpuls. Das 
war aber nicht nur eine Weiterführung, sondern 
eine Art Oktavierung des Grundimpulses. 

Dem Einsatz für die Erde (indem man sich wei-
terhin dem Bio- und Demeter-Anbau als Grund-
lage für Produktion und Verkauf verpflichtet fühl-
te) wurde das Engagement für den Menschen 
an die Seite gestellt und später übergeordnet (in 
Form der Ausbildung und Re-Integration von Ju-
gendlichen mit Beeinträchtigungen). 
Sie schulten sich nicht nur zu professionellen Be-
triebsleitern und Ausbildnern/Begleitern, son- 
dern waren zugleich mit grossem kreativem Ide-

en- und Tatenreichtum unterwegs, wenn es da-
rum ging, für die Lernenden den richtigen «Tür-
öffner» hinein in Beruf und Leben zu finden.

Dadurch dass nun der MENSCH ins Zentrum ge-
stellt wurde, bekam das Kornhaus eine Mitte, die 
stark auszustrahlen begann, sowohl nach innen 
wie nach aussen. Natürlich ging auch in dieser 
Phase nicht alles glatt, es war ein Auf und Ab, 
ein Suchen und Umwege-Gehen in dem «La-
byrinth», das zur Metapher ihres Leitbildes wur-
de. Die Suche nach Übereinstimmung von In-
nen und Aussen lebte hier als künstlerischer Im-
puls, als Freude am Verwandeln und Gestalten 
und sich selber Mitverwandeln-Lassen, was da-
bei Kraftquelle und Anziehung wurde. Bis in den 
Umbau und die Gestaltung der Räume hinein ist 
das Kornhaus durchtränkt von dieser Kreativität.

Interessant scheint mir im Rückblick, dass diese 
Initiative sowohl in der 1. wie auch in der 2. Pha-
se von einem externen Berater begleitet wur-
de, der sehr dazu beitrug, in der ganzen Mitar-
beiterschaft ein Gefühl der Verbundenheit, des 
Über-Sich-Hinauswachsens und der Begeiste-
rung für die Aufgabe lebendig zu halten.

2012 hat der 3. grosse Wellenring begonnen
Er ist noch ganz frisch: Eine neue Mannschaft, 
mit Maurizio Ciardo an der Spitze, steht mitten 
in einer Fülle von neuen Aufgaben. Ähnlich wie 
1988, wenn auch längst nicht so dramatisch, 
sieht sich das Kornhaus einer grossen Herausfor-
derung gegenüber, da sich die IV-Landschaft 
sehr gewandelt hat. 
Neue Wege sind gefragt, und es gibt eine Men-
ge Dinge, die verändert, verbessert, anders ge-
griffen werden wollen. Viel Können und guter 
Wille ist zu spüren, und man kann nur Respekt 
vor dem Mut und dem Engagement der neuen 
Mannschaft haben. Bereits sind wichtige Wei-
chenstellungen und damit eine gute Grundlage 
für die Zukunft gelegt worden. Es ist keine Frage 
für mich, dass das Kornhaus weiterleben – und 
hoffentlich auch gedeihen wird.

Doch zugleich sind Neubeginne auch Entschei-
dungssituationen. Die tiefere Frage (Mondkno-
ten) könnte sein: Bist du, Institution, wieder neu 
in Kontakt mit deinem Impuls, DEINEM INNEREN 
FEUER? 

Gehen wir jetzt im Mondknoten also noch mal 
zurück zum Steinwurf von vor 3 × 12 Jahren, der 
zur Gründung des Hauses führte: Ist er inzwi-
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schen zu altersschwach geworden (und zu we-
nig populär)? 
Wenn das so wäre, gibt es wohl drei Möglich-
keiten: 
– Man kann scheinbar weitermachen wie bis-

her, doch der Steinwurf verliert seine Kraft, die 
Initiative ihren «Herzschwung» und – veräus-
serlicht.

– Man gibt den eigenen «Geist» auf und passt 
sich dem gerade herrschenden Zeitgeist an.

– Man lässt einen neuen, völlig anderen Impuls 
ins Haus einziehen...

Oder trägt er die Schwungkraft in sich, noch ein-
mal kräftig neue Wellenringe zu schlagen? 
Ich glaube, diese Fragen bewegen heute viele 
im Kornhaus und auch in seinem Umkreis: Korn-
haus, quo vadis?

Im Fluss mit seiner eigenen Strömung, mit sei-
nem Vorwärtsstürmen, mit all dem, was er auf 
seinem Lauf zu überwinden hat – Steine und Fel-
sen, Stämme im Wasser, ungrade Ufer – was ihn 
wirbeln und sich winden lässt: Im Fluss fällt ein 
fallender Stein nicht auf. Schon ist sein Einschlag 
vergessen, schon ist der schnell fliessende Strom 
weitergeeilt. Er ist so mit sich und seinen vielen 
Aufgaben beschäftigt…

Der See dagegen – ruhig liegt er da. Breitet sich 
aus zwischen den Ufern und unter den Himmeln. 
Nimmt sich die Zeit, Spiegel zu sein. – Und: ist be-
eindruckbar.
Dadurch aber, dass er selbst still – unbewegt – 
für anderes offen ist, hat ein kraftvoll geworfe-
ner Stein eine ungeahnt grosse Wirkung. In ihm 
selbst, aber auch für die ganze Landschaft. 

Ich möchte dem Kornhaus zu Vogelsang, dem 
neuen Team und seinen Begleitern im Strudel 
und Fluss all der vielen Aufgaben solche «See-
zeiten» von Herzen wünschen. Denn das Neue, 
kann es anders entstehen als durch all die Men-
schen in und ums Kornhaus, denen es heute am 
Herzen liegt? 
So schliesse ich mit einem grossen Dank für eine 
ungeheuer reiche Zeit, in der ich hier mitgestal-
ten durfte: an meine lieben KollegInnen, an die 
alte und die neue Leitung wie auch an das Haus 
und seinen guten «Hausgeist». 

Ulrike Hradetzky
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Freitag, 31. Mai 2013 /19.00 Uhr
Trio «Moruda»
mit der «Gramorimba» (Lithophon) 
Die drei Musikanten, ein Laien-Ensemble, bilden 
seit 2009 ein Trio.
Monica Fisch Blockflöte
David Sourlier Violoncello
Rudolf Fritsche Gramorimba
Rudolf Fritsche entwickelte im Jahr 2002 die 
«Gramorimba» aus einem sehr gut schwingen-
den Stein. Name und Herkunft des Steines blei-
ben das Geheimnis des Künstlers. Das Instrument 
ist sowohl Grund- als auch Oberton gestimmt, 
die natürlich auftretenden Obertöne können 
so in einer gewünschten Tonlage gestimmt wer-
den. Das Stimmen erfolgt durch Abschleifen der 
Klangstein-Unterseite. Die «Gramorimba» hat 
ein Tonspektrum von 4 Oktaven, f–f 4.
Die vorwiegend klassischen Musikstücke wur-
den extra für das Trio arrangiert, da es keine 
Kompositionen für diese Instrumentenkonstella-
tion gibt. 
Preis und Anmeldung siehe am Textende.

Sonntag, 30. Juni 2013/ 9.00–15.00 Uhr
Sonntagsbrunch 
mit dem «Örgeliexpress vom Wildberg»
Die drei jungen begeisterten «Schwyzerörgeli- 
Jungs» werden Sie mit lüpfigen Volksweisen un- 
terhalten – ein Hörgenuss, den Sie sich nicht ent-
gehen lassen sollten!
Preis: Erwachsene Fr. 25–, Kinder von 6–12 Jah-
ren Fr. 15.–, Kinder unter 6 Jahren bezahlen 
nichts. Inbegriffen sind die musikalischen Dar-
bietungen und das Frühstücksbuffet. 
Anmeldungen siehe am Textende. 

Freitag, 6.September 2013 /19.00 Uhr
«Liebeslust und Liebesfrust»
Brahms–Brecht 
Ein Komponist der Romantik und ein Dichter des 
20. Jahrhunderts äussern sich in diesem Lied-
konzert in ihrer eigenen Ton-Sprache zum ural-
ten und hochmodernen Menschheitsthema der 
Liebe.
Eine spannungsvolle Begegnung, schwärme-
risch-sarkastisch interpretiert von der Sängerin 
Annette Grieder und der Pianistin Iris Kittel. 
Annette Grieder unterrichtet freiberuflich Ge-
sang, Stimmerfahrung und -Improvisation, ist 
Chorleiterin und als Solistin in Konzerten ver-
schiedenster Stilrichtungen tägig. Nach klassi-
schem Sologesang und Chorleiterausbildung 
in St.Gallen widmete sie sich speziell der Ausbil-
dung in Gesangstherapie.

Iris Kittel unterrichtet Mathematik und Naturwis-
senschaften an der Rudolf Steiner Schule in St.
Gallen. Begeistert musiziert sie seit ihrer Schulzeit 
in verschiedenen kammermusikalischen Grup-
pierungen. Ihre besondere Liebe gilt schon wäh-
rend vieler Jahre der Lied-Begleitung. 
Preis und Anmeldung siehe am Textende.

Sonntag, 22. September 2013/ 
9.00–15.00 Uhr
Sonntagsbrunch 
im Rahmen der CH-Genusswoche 2013
Der Auftritt an unserem Herbst-Brunch von  
Nicole Schättin, Musiklehrerin, und ihren Schü-
lerInnen aus der Region ist beinahe schon tradi-
tionell. Mit ihrem musikalischen Können auf Ak-
kordeon, Schwyzerörgeli und Flöte begeistern 
sie Jung und Alt. Für einzelne SchülerInnen wird 
es der erste Publikumsauftritt sein, andere sind 
schon beinahe Profis.
Sie spielen zwischen 10.00 und 13.00 Uhr
Preis: Erwachsene Fr. 25.–, Kinder von 6–12 Jah-
ren Fr. 15.–, Kinder unter 6 Jahren bezahlen 
nichts. Inbegriffen sind die musikalischen Dar-
bietungen und das Frühstücksbuffet. 
Anmeldung siehe am Textende. 

Freitag, 29. November 2013/19.00 Uhr
«Soirée Surprise»
mit dem Geschichtenerzähler und Puppenspie-
ler Werner Bühlmann 
Werner Bühlmann ist im Kornhaus kein Unbe-
kannter mehr. Sicher mögen sich einige von Ih-
nen u.a. an die Aufführung von «KRABAT» erin-
nern, der äusserst gelungenen Projektarbeit mit 
unseren Lernenden im Sommer 2010.
«Der Puppenspieler aus Leidenschaft» ist Grün-
der und Leiter der «Tösstaler Marionetten».
Man begegnet im Figurenspiel sich selbst. Wir 
alle haben ein riesiges inneres Figurenkabinett 
zur Verfügung, doch wir gestatten nur wenigen 
dieser Figuren in unserem Leben nach aussen 
zu treten. Das Puppentheater bietet Klein und 
Gross die Möglichkeit, die eigenen Licht- und 
Schattenseiten zu erkennen und innerlich mitzu-
gehen.
Preis und Anmeldung siehe am Textende.

Preis und Anmeldung
Preis: Fr. 68.–, inbegriffen sind die musikalischen 
Darbietungen und ein feines Vier-Gang-Bio-
Menue. Anmeldungen bitte unter 071 995 55 95 
oder E-Mail kontakt@kornhausvogelsang.ch
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Geschäftsleitung Ciardo Maurizio  
(Vorsitz & Betriebe)

Tel. 071 995 55 85 
maurizio.ciardo@kornhausvogelsang.ch

Rackov Christine 
(Wohnen/Integration)

Tel. 071 995 55 90 
christine.rackov@kornhausvogelsang.ch

Lerch Fritz  
(Dienste und Logistik)

Tel. 071 995 55 95 
Fax 071 995 55 96 
kontakt@kornhausvogelsang.ch

Bäckerei Fischer Peter Tel. 071 995 55 98

baeckerei@kornhausvogelsang.ch

Buchbinderei Koller Franziska Tel. 071 977 21 34

bis 12. Juli 2013 buchbinderei@kornhausvogelsang.ch

Hauswirtschaft Deuber-Schicker Lisa Tel. 071 995 55 93

hauswirtschaft@kornhausvogelsang.ch

Küche Hartnik Hans-Joachim Tel. 071 995 55 94

kueche@kornhausvogelsang.ch

Schreinerei Brinkmann Andreas Tel. 071 995 55 80

Fax 071 995 55 79

schreinerei@kornhausvogelsang.ch

Terra Viva, Wil Rechsteiner Rita Tel. 071 911 55 10

Roos Daniela Fax 071 911 04 10

terraviva@kornhausvogelsang.ch

Mercurius/ Hradetzky Ulrike Tel. 071 995 55 88

Stockmar-Farben mercurius@kornhausvogelsang.ch

Wohngruppe 1 Oehy Carmen Tel. 071 995 55 70

wg1@kornhausvogelsang.ch

Wohngruppe 2 Roccu Livio Tel. 071 995 55 72

wg2@kornhausvogelsang.ch

Wohngruppe 3 vakant Tel. 071 995 55 74 
wg3@kornhausvogelsang.ch

Integration/Aufnahmen Rackov Christine Tel. 071 995 55 90 
christine.rackov@kornhausvogelsang.ch

Ciardo Maurizio Tel. 071 995 55 85

Domig René 
Job Coach

Tel. 071 995 55 95 
rene.domig@kornhausvogelsang.ch

Achtung: seit dem 1. Mai haben wir neue Telefonnummern,  
ausser die Buchbinderei und das Terra Viva, deren Nummern bleiben.






